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HILDESHEIM. Die Stadtver-
waltung informiert die Anlie-
ger der Straße Kurzer Hagen
am Mittwoch, 24. Februar,
über den dort vorgesehenen
Ausbau. Die Stadt hat hierzu
in den Sitzungssaal Gustav
Struckmann (Großer Sit-
zungssaal) des Rathauses ein-
geladen. 
Der Kurze Hagen wurde von
1960 bis 1963 nach dem da-
maligen technischen Kennt-
nisstand und Verkehrsauf-
kommen ausgebaut. Er weist
inzwischen folgende Schäden
auf: Asphaltflächen und Pfla-
stersteine haben erhebliche
Unebenheiten, die Kanalein-
läufe und Gossen haben sich
teilweise gesetzt und die

Frostschutzschicht ist nicht
mehr tragfähig. Auch die
Straßenbeleuchtung ist über
40 Jahre alt und erneue-
rungsbedürftig. 
Es ist daher geplant, den öst-
lichen Bereich des Kurzen Ha-
gen bis zur Einmündung der
Arnekenstraße als Fußgän-
gerzone mit einer Mischver-
kehrsfläche und angedeute-
ter Fahrspur auszubauen. Im
westlichen Teil des Kurzen
Hagen soll die Anbindung an
die Arnekenstraße zukünftig
als abknickende Vorfahrt vor-
fahrtsberechtigt sein, das
Trennprinzip zwischen Geh-
wegen und Fahrbahn wird
beibehalten. 
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Stadt informiert über 
Umbau des Kurzen Hagen

Anliegerinformationen im Rathaus

Der Kurze Hagen wird demnächst ausgebaut. Die Stadt informiert am
kommenden Mittwoch die Anlieger über die geplanten Maßnahmen.
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Treppe am 
Almstortunnel 

gesperrt
HILDESHEIM. Ab sofort muss
die Treppe am Nordeingang
des Almstortunnels (aus Rich-
tung Bernwardstraße) ge-
sperrt werden. Erhebliche
Frostschäden sind der Grund.
Die beiden seitlichen Roll-
treppen werden von Schnee
und Eis befreit, so dass sie als
nicht rollende Treppe benutz-
bar sind. Damit ist auch die
Erreichbarkeit der Geschäfte
im Almstortunnel aus Rich-
tung Norden gewährleistet. 

Nachfolger fürs
Unternehmen 

finden
HILDESHEIM. Die Handwerks-
kammer Hildesheim-Südnie-
dersachsen möchte mit einer
Veranstaltung am 9. März um
15 Uhr Handwerksunterneh-
mer für das Thema Unterneh-
mensnachfolge sensibilisie-
ren. Als Partner der Nieder-
sächsischen Initiative Unter-
nehmensnachfolge infor-
miert die Handwerkskammer
über die wichtigsten Fragen
bei Nachfolgeregelungen.
Sachkundige Experten geben
Auskunft, wie sich dieser Pro-
zess erfolgreich gestalten läs-
st. Die Teilnahme ist kosten-
frei. Mehr Infos unter
www.hwk-hildesheim.de.

HILDESHEIM. Wegen der Her-
stellung des Impfstoffes ge-
gen die Schweinegrippe hat
der Monopol-Pharmaherstel-
ler seine Impfstoffproduktion
umgestellt. Mehrfachimpf-
stoffe für Kinder werden de-
zeit nicht mehr hergestellt. 
Genervte Mütter, aufgeregte
Anrufe bei den Kinderärzten.
Seit einiger Zeit häufen sich
die Meldungen, dass eine der
Komponenten für die Sechs-
fach-Impfung für Babys und
Kleinkinder nicht mehr in
ausreichender Menge auf
dem Markt zur Verfügung
steht. „Stimmt“, bestätigt der
Kinderarzt Dirk Agena diese
Sorgen. Doch die Folgen hal-
ten sich in Grenzen, sagt er:
„Für die wichtigsten Impfun-
gen sind wir gut ausgestat-
tet.“ 
Nur nicht für Hepatitis B.
Doch Agena geht davon aus,
dass der fehlende Impfstoff
bald nachgeliefert wird.
Dann ist eben ein zusätzlicher
Termin nötig, um nochmal ei-
ne Spritze zu setzen. Der fünf
Monate alte Luis Zuege hat
seine erste Impfung bereits
hinter sich. Nun hat seine
Mutter Lena Effinghausen

ihn zur eigentlich letzten
Nachimpfung wieder in die
Praxis von Dirk Agena ge-
bracht. Luis hat noch müde
Augen, weil er bis eben ge-
schlafen hat.  Tetanus, Diph-
terie, Keuchhusten und Polio
als erste Spritze in den einen
Oberschenkel, die etwas
größere gegen Pneumokok-
ken in den anderen.
Während Agena mit ruhiger
Stimme erläutert, hat er
schon den Tupfer mit dem Al-

kohol über die Einstichstelle
gewischt, sticht die Spritze in
den Oberschenkelmuskel und
Luis verzieht keine Miene.
„Fertig“, sagt der Kinderarzt. 
Was fehlt, ist der Hepatitis B-
Impfstoff, erläutert er. Der
schützt vor Hirnhautentzün-
dungen sowie Entzündungen
des Kehlkopfdeckels. „Das
können wir überbrücken“,
sagt Agena, „für die Kinder
besteht keine Gefahr.“ 
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Zu wenig Impfstoff
bei Kinderärzten

Kinder brauchen Extra-Impfung gegen Hepatitis B

Der Mehrfachimpfstoff für Kinder ist derzeit Mangelware. 
Foto: Gossmann

HILDESHEIM. Fibromyalgie ist
eine chronische, bis jetzt
noch nicht heilbare Erkran-
kung, die durch  Schmerzen
mit wechselnder Lokalisation
in der Muskulatur, um die Ge-
lenke, Rückenschmerzen,
Druckschmerzempfindlich-
keit sowie Begleitsymptomen
wie etwa Müdigkeit, Schlaf-
störungen, Morgensteifig-
keit, Konzentrations- und An-
triebsschwäche, Wetterfüh-
ligkeit oder Schwellungen
von Händen und Füßen cha-
rakterisiert wird. Auch ande-
re Symptome können dazu
kommen. Erfahrungsgemäß
haben die Betroffenen einen
Leidensweg von sieben Jah-
ren hinter sich, bis bei ihnen
Fibromyalgie diagnostiziert
wird. In Hildesheim gibt es
zwei Selbsthilfegruppen, eine
davon ist die Selbsthilfe-
Gruppe Hildesheim von 1996.
Ihre Leitung hat vor knapp
zwei Jahren Martina Heiler
aus Elze übernommen.
Ihr Leidensweg ist symptoma-
tisch für die Erkrankung.
Schon in jungen Jahren be-
gann er mit unerklärlichen,
fast unerträglichen Schmer-
zen in den Beinen. Im Laufe
der Jahre kamen immer neue
Krankheitsbilder hinzu. Ein
schier unendlicher Weg durch
Arztpraxen begann: Interni-
sten, Orthopäden, Rheumato-
logen, Neurologen, HNO-Ärz-
te, um nur einige der Speziali-
sten aufzuzählen, die Martina
Heiler im Laufe der vielen Jah-
re aufsuchte. Irgendwann
dann aber doch die Diagnose
Fibromyalgie. „Das war fast
eine Erlösung“, sagt Heiler.
Endlich gab es ein Krankheits-
bild zu all den Beschwerden.

„Man glaubt schon fast selbst,
man sei ein Hypochonder,
wenn nie wirklich etwas ge-
funden wird“, beschreibt sie
den typischen Gemütszustand
der Kranken nach jahrelan-
gem Ärzte-Hopping. 
Inzwischen hat sie ihre Krank-
heit angenommen und sich
mit den Begleitumständen ar-
rangiert, teilt ihre Kräfte
sorgfältig ein, setzt sich für
andere Betroffene ein. Die er-
sten Kontakte werden mei-
stens telefonisch aufgenom-
men. Wer Lust hat, stößt spä-
ter zu den monatlichen Tref-
fen dazu oder kommt zu ei-
ner der Funktionstrainings-
stunden, die von der Selbst-
hilfegruppe in Zusammenar-
beit mit geschulten Physio-
therapeuten angeboten wer-
den. Im Solebad Bad Salzdet-
furth gibt es elf Gruppen für

Wassergymnastik, an drei
verschiedenen Tagen ist
außerdem Trockengymnastik
in Hildesheim-Ochtersum im
Angebot. Durch die aner-
kannte Trägerschaft werden
die Kosten größtenteils von
den Krankenkassen über-
nommen.
Insgesamt hat die Gruppe um
Martina Heiler und ihre Stell-
vertreterin Sigrid Werth 200
Mitglieder. „Unsere Grup-
penzusammengehörigkeit ist
sehr gut“, wirbt Heiler.
Jeden ersten Mittwoch im
Monat trifft man sich zum Er-
fahrungsaustausch von 17 bis
19 Uhr im Klinikum Hildes-
heim, Haus 22 A.
Wer mehr wissen möchte,
kann Martina Heiler unter Te-
lefon 05068-93 24 79 oder Si-
grid Wert, 05121-6 27 63,
kontaktieren. sf

Fibromyalgie: Eine lange 
Suche vor der Diagnose

Selbsthilfegruppe berät und ermöglicht Erfahrungsaustausch

HILDESHEIM. Künftig kann
Hi-Land, der Förderverein für
Regionalprodukte, attrakti-
ver denn je auf dem Markt
auftreten. Grund dafür ist die
Kooperation zwischen der
HAWK und Hi-Land. Alle dar-
aus resultierenden Konzepte
und Kreationen sind nun im
Stammelbach-Speicher vorge-
stellt worden. 
Ziel des Projekts war es, ein
Programm zu entwickeln für
die strategische Unterneh-
mensprofilierung des Vereins
Hi-Land. Aufgeteilt wurden
die Studierenden in vier Kom-
petenzfelder. Prof. Nicole Si-
mon leitete das Packaging-
Design. Acht Studierende leg-
ten mehrere Lösungen vor.
Alle stellen fest: Der Name Hi-
Land ist zwar prägnant und
kurz, mache aber die regio-
nale Zuordnung nicht deut-
lich. Das alte Logo wäre zu
kleinteilig. Erst der Claim, al-
so die Unterzeile, mache
deutlich, worum es über-
haupt ginge. „Hildesheimer
Land“ war die meist ausge-
sprochene Empfehlung der
Studierenden. Darunter
könnte ein Claim wie „das
Gold der Region“ stehen. 
Mit diesen Verpackungsvor-
schlägen sollen vor allem die
Vereinswerte besser trans-
portiert werden. Denn Hi-
Land sei vor allem sympa-
thisch, liebevoll, menschlich,
biologisch, artgerecht und
naturverbunden. Die Ver-
packungen sollen entspre-
chend handgemacht wirken
und aus 
umweltfreundlichen Materia-
lien bestehen. Dazu passend
wurden Vorschläge einge-
reicht, wie sich Hi-Land

zukünftig am Point Of Sale
(POS), also in Läden und auf
Märkten, passend präsentie-
ren kann.
Im Seminar „Zeichnen und
Darstellen“ entwickelten 22
Studierende unter der Lei-
tung von Prof. Marion Lidolt
neue Bild- und Wortmarken:
strenge grafische Motive von
Nutztieren wie Ziegen und
Kühe oder poppige Äpfel und
Birnen. Alle erarbeiteten Mo-
tive sind auf Einkaufstüten
gedruckt worden. 
Im Seminar „Illustration und
freie Grafik“ arbeiteten eben-
falls 22 Studierende mit Tech-
niken wie Siebdruck, Schaba-
quatinta, Monotypien und
Acrylfarbe. Unter der Leitung
von Paul Kunowski sind
künstlerische Interpretatio-
nen von Schweinen, Hühnern
und bildgewaltige Darstellun-

gen des Hildesheimer Landes
heraus gekommen. 
Im Kurs „Projektentwicklung“
von Prof. Dr. Ulrich Kern  ha-
ben 18 Studierende einfalls-
reiche Lösungen entwickelt,
wie das Zielpublikum dauer-
haft an den Regionalvermark-
ter gebunden werden könn-
te. Außerdem wird eine neue
Website vorgestellt, auf der
unter anderem Videos von
Kochrezepten mit Zutaten
der Saison zu finden sind. 
„Die Fülle kreativer Ideen
und Denkanstöße, die in die-
sem Projekt entstanden sind,
ist beeindruckend“, lobt Dr.
Alfred Müller, Hi-Land-Vorsit-
zender, abschließend. Jetzt
hat er nur noch ein Problem.
Und zwar gemeinsam mit sei-
nem Verein aus der Vielzahl
der Vorschläge die passenden
auszusuchen. ask

Das Gold der 
Region Hildesheim

70 Studierende liefern Hi-Land frische Ideen

Martina Heiler ist die Leiterin der Fibromyalgie-Selbsthilfe-Gruppe
Hildesheim von 1996. Foto: Susanne Ferge-Grimm

Nur ein kleiner Auszug des Gesamtbildes: So soll ein glückliches Hi-
Land-Schweinchen aussehen. Foto: Andreas Kreichelt


